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Deutſcher Reichstag. 


55. Sitzung vom 1. März, 1%, Uhr. 

Eingegangen iſt der Geſetzentwurf, betreffend die Aenderung 
des Geſetzes, betreffend den Unterſtützungs⸗Wohnſitz, 
und die Ergänzung des Strafgeſetzbuchs. 8 Beat 

Die zweite Berathung des Reichshaushaltsetats für 1893/94 
wird beim Etat des Auswärtigen Amtes (Beſoldungen der Be⸗ 
amten in den Schutzgebieten) fortgeſetzt. 

Abg. Samhammer (dfr.) theilt mit, daß jüngſt zwei ſeiner 
afritaniſchen Freunde bei ihm geweſen ſeien, die ſeit 20 Jahren an 
der Weſtküſte von Afrika eine lebhafte Faktorei unterhielten. 
Beide hätten unſer Kolonialſyſtem aufs ſchärfſte verurtheilt. Unſer 
ganzes Kolonialſyſtem kranke daran, daß man Leute ohne Kenntniß 
der afrikaniſchen Verhältniſſe (Unteroffiztere und Verwaltungs⸗ 
beamte) nach Afrika geſchickt und die dort anſäſſigen deutſchen 
Geſchäftsleute nicht in „Form einer „Notabeln⸗Verſammlung“ zu 
Rathe gezogen und deren praktiſche Erfahrungen nicht benutzt 
habe. Man habe namentlich den Charakter des Negers, beſonders 
fein ſtark entwickeltes Rechtsgefühl, verkannt und das traditionelle 
afrikaniſche Recht vielfach mißachtet. Es jei das eine Folge des 
bureaufratiichen Regimes in unſeren Kolonien, das ganz überſehe, 
daß in Afrika jeder Strauch, jeder Baum, jedes Land einen 
Beſitzer habe. Wenn aus den Kolonien etwas werden ſolle, 
müſſe mit dem jetzigen Verwaltungsſyſtem gebrochen und ein 
engerer Verkehr mit den ſachverſtändigen Notabeln angebahnt 
werden. } 

Wirkl. Geh. Leg.⸗Rath Dr. Kayſer erwidert, was der Vor⸗ 
redner bemängele, ſei bereits vorhanden. In Kamerun und Togo 
beſtänden Handelskammern, die in allen weſentlichen Fragen gehört 
würden. Seit zwei Jahren beſtehe ein Kolonialrath, in welchem 
die Notabeln Sitz und Stimme hätten In weſentlichen Dingen 
werde nichts gethan, was nicht der Kolonialrath vorher begutachtet 
habe. Es werde keine Expedition ins Innere unternommen, ohne 
daß vorher Sachverſtändige zu Mathe gezogen würden. Eingehend 
vertheidigt der Redner ſodann den Gouverneur von Kamerun gegen 
die in einem Theil der Preſſe laut gewordenen Klagen über deſſen 
angeblich bureaukratiſches Regiment, das angeblich das Mißlingen 
der Dr. Zintgrafſchen Expeditſon verſchuldet habe. Er beleuchtet 
beſonders die Zintgrafſchen Beſchwerden, wonach im nördlichen 

interland von Kamerun nur durch Schuld des Gouverneurs durch 
eg die meiſten Dörfer an der Karawanenſtraße Baliburg⸗Mun⸗ 
dame vernichtet worden, und die Statton Baliburg aufgegeben ſei. 
Dr. Zintgraf ſei zwar ein verdienter Mann, aber er ſuche zu Un⸗ 
recht die Schuld für das Mißlingen ſeiner Expedition auf die 
Schultern des Gouverneurs abzuwälzen. Die Balls ſeien ar⸗ 
beitsunluſtige, räuberiſche Leute, und man könne ſie unmöglich, 
wie Zintgraf vorgeſchlagen, zur Elite und zum Kern der Schutz⸗ 
truppe verwenden. Da würde man aus dem Regen in die Traufe 
kommen. Herr Zintgraf habe auch nicht das Recht, den Haupt⸗ 
mann Gravenreuth, der den Heldentod für Kaiſer und Reich ge- 
ſtorben, mit Spott und Hohn zu überſchütten. (Beifall.) Er ſei 
weit entfernt, zu behaupten, daß unſere Beamten in Afrika allen 
Anforderungen genügten, aber unſere Kolonien ſeien noch jung, und 
unſere Beamten würden noch viel lernen. Es komme jetzt nicht 
mehr darauf an, große Expeditionen ins Innere auszurüſten, ſon⸗ 
dern das Gewonnene mit Fleiß und Sparſamkeit zu verwalten. 
Würden Expeditionen nothwendig, ſo werde ſie der Gouverneur 
arxrangiren: Privatperſonen werde man damit ſchwerlich weiter be⸗ 
trauen. Man werde dann vielleicht weniger von Afrika ſprechen, 
aber das werde vielleicht nützlicher ſein ſowohl für die Entwicke⸗ 
lung der Kolonien ſelbſt, als auch für das Reich. (Beifall). 

Abg. Dr. Bamberger (dfr.) erklärt, feine Partei werde keine 
Anträge ſtellen, da fie deren Nutzloſigkeit einſehe. Das müſſe er 
aber heute wieder konſtatiren, daß die ganze Kolonialpolitik Deutſch⸗ 
land bis jetzt nichts eingebracht habe als Opfer an Zeit, Kraft, 
Menſchen und Geld. Dieſe Erfahrung machten wir in allen un⸗ 
ſeren Kolonſen. Das vom Vorredner entrollte Bild über das Ver⸗ 

ältniß zwiſchen Dr. Zintgraf und dem Gouverneur von Kamerun 
ft doch recht bezeichnend. Wem ſolle man da wohl Recht geben? 
Afrika werde eben nicht mit Unrecht der dunkele Welttheil genannt, 
und unklar ſei auch das Verhältniß der einzelnen Verwaltungs⸗ 
organe. Man verweiſe auf den Kolonialrath; derſelbe beſtehe zwar 
aus friedlichen Männern, von denen aber kaum einer in Afrika 
geweſen jet, und denen zumeiſt alle Sachkenntniß abgehe. Er halte 
nach wie vor unſere Kolonialpolitik für ein, einem momentanen 
Irrthum entſprungenes Verſehen, das bedenkliche Folgen habe, und 
für welches er die Verantwortung ablehne. 5 

Abg. Graf Arnim (Rp.) meint, der Vorredner überſehe ganz, 
daß Frankreich, England, ja ſelbſt Portugal z. Z. eifrig bemüht 
ſeien, Afrita aufzutheilen. Da könne Deutſchland nicht zurück⸗ 
bleiben, namentlich angeſichts der handelspolitiſchen Bedeutung, die 
Afrika demnächſt für Europa gewinnen werde. Wenn Herr Bam⸗ 
berger Miniſter werden ſollte, würde er ſchwerlich die Kolonien 
preisgeben, denn er werde es doch nicht machen wie die Herren 
nach 1848, welche die deutſche Flotte verauftiontrten. (Heiterfeit.) 

Abg. Dr. Bamberger (dfr.) erwidert, daß, wenn er Miniſter 
wäre, er jedenfalls die Kolonjen jo ſchnell wie möglich losſchlagen 
würde. Wenn er fie nicht ſofort los werden könnte, würde er 
wenkaſtens diejenigen, die uns Bineingeritten hätten, nämlich die 
1 e BERHUREN ordentlich zu den Laſten heran⸗ 
(Beifa nks. M 
Abg. Graf Arnim (Rp.) bemängelt die ſogenannte Damara⸗ 


menen des 8 05 
m sher recht ger J 6 
ng . Kapitaliſten eine kapitalkräftige Geſellſchaft unter 
der Firma South Weit Afrika Co. in London gebildet, die das 


5,45 M. 
Beſtellungen nehmen alle Ausgabeſtellen 
der Zeitung ſowie alle Poſtämter des deutſchen Reiches am. 


Die „Poſener Zeitung“ erſcheint wochentäglich drei Mlal, 
anden auf die Sonn⸗ und Fefttage folgenden Tagen ſedoch nur zwei Mal, 
an Sonn: und Beittagen ein Mal. Das Abonnement beträgt viertel 


Donnerſtag, 2. März. 


betreffenden Verträge, an deren Kenntniß der Reichstag ein In⸗ 
tereſſe habe, dem Kolonialetat nicht 1 0 ſind. Er befürchtet 
mit dieſer britiſchen Geſellſ t ernſtliche Relbungen, weil die 
engliſchen und deutſchen kapuallſtiſchen Intereſſen bald kollidtren 
würden. Redner findet, daß bei der theilung der Damara⸗ 
n das Intereſſe des Vaterlandes nicht hinreichend 
ewahrt jet. . 


Reichskanzler Graf v. Caprivi: Die letzte Bemerkung des 
Vorredners enthält einen Vorwurf von ungewöhnlicher Schwere, 
für den ich aber die Begründung vermiſſe Zehn Jahre haben 
wir auf die Anſiedelung in Weſtafrika gewartet, aber es iſt nichts 
geſchehen, und ſo ſahen wir uns genöthigt, auch engliſches Kapftal 
ins Land zu laſſen, um endlich einen 1 75 herbeizuführen, der 
überhaupt des utzes werth iſt. Ich habe der Konzeſſion zuge⸗ 
ſtimmt, weil wir Südweſtafrika einmal haben und es halten wer⸗ 
den und halten müſſen, und weil, wenn wir Geld ausgeben, etwas 
da ſein muß, von dem wir mit der Zeit hoffen dürfen, daß es die 
Koſten wieder einbringt. Im vorigen Sommer wurde uns mitge⸗ 
theilt, daß eine Vexſtärkung der ſüdweſtafrikaniſchen Schutz⸗ 
truppe nothwendig ſei, weil Witboy, eine Miſchung von Prophet 
und Soldat, geneigt ſei, ſich mit den Hereros zu verſtändigen, 
bisher ſind wir mit der geringen Sc von 50 Mann aus⸗ 
gekommen, weil wir die Hereros gelegentlich gegen Witboy und 
umgekehrt dieſen gegen die Hereros ausſpielen konnten. enn 
beide ſich verſtändigen, wird unſere Lage ſchwleriger. Wir mußten 
alſo eine Verſtändigung der Hereros mit Witboy ins Auge faſſen 
und außerdem die ſchwlerige, zeitraubende Verbindung mit Süd⸗ 
weſt⸗Afrika (Kameelpoſt — Wal 1 Reptahh in Erwägung 
ziehen. Ich dar deshalb in aller Stille auf eigene Verantwortung 
unter Ueberſchreitung des Etats die kleine Veſte unſerer Schutz⸗ 
truppe entſprechend verproviantiren und armiren und die Schutz⸗ 
truppe ſelbſt auf 250 Mann erhöhen laſſen. Dieſe Truppe dürfte 
d um die Feinde abzuhalten und die weißen Anſiedler zu 
chützen. Wir wollen keinen eg, wollen uns unblutig zu Herren 
des Landes machen, aber wir haben jetzt Weſtafrika, es iſt deut⸗ 
ſches Land und muß als ſolches gehalten werden. (Beifall.) Ich 
habe ſodann Unterſuchungen anſtellen laſſen, ob wir nicht an Stelle 
der Walfiſchbai einen anderen Hafen finden können. Die Walfiſchbal 
tft jetzt der einzige Schutzhafen, ein ſchmutziger Ort mit wenig Hütten 
und etwa 36 Einwohner. Der Hafen hat für uns den negativen 
Werth, daß er engliſch iſt, aber er droht in abſehbarer Zeit zu 
verſanden. Ich habe deshalb den Hauptmann Francois. ange⸗ 
wieſen, eine andere Landungsſtelle auf deutſchem Boden zu ſuchen. 
Die Landung iſt an der geſammten Küſte von Weſtafrika wegen der 
ſtarken Bran 115 überaus ſchwierig, und es müſſen dazu beſondere 
mit Krunegern bemannte Boote verwendet werden. Nach den mir 
neuerdings zugegangenen telegraphiſchen Nachrichten iſt ein ſolcher 
Landungsplatz bereits aufgefunden. Mit dem Herrn Grafen Arnim 
möchte ich wünſchen, daß die Beſiedlung Weſtafrikas raſch 5 5 
Bisher iſt es leider nicht der Fall geweſen. Wo freilich Anſiede⸗ 
lungsverſuche gemacht wurden, ſind de nicht ungünſtig ausgefallen. 
Es haben ſich beſonders zahlreiche Boeren zur Anſiedlung bereit 
erklärt, der Hauptmann Francois ge aber kein rechtes Vertrauen 
in ihre agrariſche Leiſtungsfähigkeit geſetzl. Für ihre Zulaſſung 
ſpricht indeß Manches. Freilich möchte ich von der Zulaſſung einer 
größeren Zahl abrathen, denn die Leute haben ein ſehr ſtarkes Un⸗ 
abhängigskeitsgefühl, und ob bei einem ſolchen eine Schutztruppe 
von 250 Mann ausreichen würde, möchte ich bezweifeln. Die Boeren 
beanſpruchen außerdem ein eigenes Recht und eigene Verwaltung. 
Wir werden deshalb wohl thun, wenn wir uns zunächſt auf einen 
Verſuch beſchränken. Jedenfalls dürfen wir hoffen, daß nunmehr 
die Beſiedelnng Weſtafritas in ein raſcheres Tempo geräth. Seitens 
der Regierung wird geſchehen, was möglich iſt. 

Abg. Dr. Hammacher (natl.) findet, daß die Regierung ſich 
etwas ſpät entſchloſſen, etwas für Weſtafrika zu thun. Seit zehn 

ahren ſei ſo gut wie nichts geſchehen, und daher ein gewiſſer 
Zuſtand der Erſtarrung eingetreten. Der e habe aber 
ein Recht, ſich über Stagnation zu beſchweren, weil deutſcherſeits 
namhaftes Kapital auf Weſtafrika verwendet worden jet, wenn auch 
nicht immer mit großem Geſchick. Was nun die Damaraland- 
Konzeſſion betreffe, fo jet dieſelbe ertheilt worden, ohne genügende 
Rückſichtnahme auf die in Südweſt⸗Afrika bereits beſtehenden deut⸗ 
ſchen Intereſſen und die Reichsfinanzen. Es ſei jedenfalls bedenk⸗ 
lich, daß der engliſchen Geſellſchaft zehnjährige Steuerfreiheit und 
das ausſchließliche Recht des Eiſenbahnbaues bewilligt worden jet, 
785 0 60 wäre aber nichts zu ändern. Man müſſe die weitere 
Entwickelung abwarten. 

Geh. Rath Dr. Kayſer ſucht in längerer juriſtiſcher Darlegung 
nachzuweiſen, daß die Damargland⸗Konzeſſion die bereits beſtehen⸗ 
den deutſchen Intereſſen in Südweſt⸗Afrika nicht verletze. 

Dem gegenüber betonen die Abgg. Graf Arnim (Rp.) und 
Dr. Hammacher, daß hervorragende deutſche Rechtslehrer Zweifel 
äußerten, ob das Kolonialamt überhaupt befugt geweſen ſel, ohne 

uſtimmung des Reichstags die Konzeſſion in dem vorliegenden 
mfang zu ertheilen. 
terauf wird die Poſition bewilligt. 5 
ei der Poſition: für Maßregeln zur Unterdrückung des 
Sklavenhandels und zum Schutze der deutſchen Intereſſen 
in Oſtafrika wird die Berathung abgebrochen und auf morgen 
1 Uhr vertagt. Außerdem ſteht noch der Etat der Reichspoſt⸗ 
verwaltung auf der Tagesordnung. 
Schluß ½¼ 6 Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 

42. Sitzung vom 1. März, 1 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 

Die Wa des Eiſenbahnetat wird fortgeſetzt. 
Abg. Mi ar) befürwortet Beſſerſtellung der techniſchen 
Sekretäre. Dieſe änner hätten nur ſolche Dienſtleiſtungen zu 
verrichten, welche ganz ſelbſtändiger Natur ſelen und techniſche 
Kenntniſſe vorausſetzten. Trotzdem würden ſie unter die Schreiber 
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an Eiſenbahnbezirk Köln gebe es Landmeſſer, welche 30 bis 40 
ahre in der Eiſenbahnverwaltung thätig ſelen und trotzdem noch 
nicht feſt angeſtellt ſeien. 

Abg. Rickert (dfr.) giebt der Hoffnung Ausdruck, daß die Er⸗ 
träge der Eiſenbahnen in dieſem Jahre beſſer werden, damit die 
Wünſche der Beamten erfüllt werden können. 

Abg. Frbr. v. Minnigerode (lonſ) meint, die Beamten 
müßten bei der ſchlechten Finanzlage ſich zur Bat beſcheiden. 

Abg Graf Strackwitz tr.) ſtellt feſt, daß die oberſchleſiſchen 
Gruben unter einem ganz bedeutenden Wagenmangel von Anfang 
Oktober bis Ende November zu leiden 0 hätten. Daraus hätte 
ſich eine erhebliche Mißſtimmung entwickelt. 

Miniſter Thielen: Die Verhältniſſe liegen in Oberſchleſien 
außerordentlich ſchwierig. Die Verwaltung hat vollauf ihre Schul⸗ 
digkeit gethan. Trotzdem in der letzten Zeit die Kohlenförderung 
um 20 Proz geſtiegen iſt, haben wir ſie vollſtändig überwältigen 
können. Außerdem beſtehen Erwägungen, ob nicht dauernde Maß⸗ 
regeln möglich ſind. Abg. Wallbrecht hat mir geſtern das ihm vor⸗ 
liegende Material über die Stellung der techniſchen Beamten zu⸗ 
gehen laſſen. Ich habe au erklären, daß daſſelbe die Verhältniſſe 
der Techniker bezüglich ihres Fortkommens durchaus ſachgemäß 
darſtellt. Bezüglich der Zugentgleiſung auf der Löwen⸗ 
berger Brücke habe ich mitzutheilen, daß die Ecmittelungen, 
die mir geſtern noch nicht bekannt waren, folgendes ergeben haben: 
Das Betriebsamt nimmt an, daß die Entgleiſung herbeigeführt 
worden iſt durch einen Längsriß in der Schwelle. Es tft aber nach⸗ 
gewieſen, daß die Strecke kurz vor der Entgleiſung revidirt worden 
und keinerlei Schadhaftigkeit der betreffenden Brückenhölzer 95 
hat. Auch die Staatsanwaltſchaft hat die Unterſuchung eingeſtellt, 
weil ſich in Bezug auf das Verſchulden irgend eines Beamten ein 
negatives Reſultat ergeben hat. 

Abg. Brömel (dfr.): Es tft zwar eine Menge neuer Stellen 
für Eiſenbahnbetriebsſekretäre geſchaffen worden. Das iſt aber 
auch durchaus nothwendig geweſen. Die etatsmäßigen Stellen 
werden vielfach den Militäranwärtern zuerſt gewährt. Das tft eine 
Zurückſetzung der Zivilanwärter. Hat der Miniſter dieſem Ver⸗ 
hältniß ſeine Aufmerkſamkeit gewidmet? 

Geheimrath Gerlach erklärt, es ſchwebten noch Verhand⸗ 
lungen über eine günſtigere Stellung der Zivilanwärter gegen⸗ 
über den Militäranwärtern, die noch nicht zum Abſchluß gebracht 


ſeien. 

Abg. Dr. Sattler (nl.) ſpricht den Wunſch aus, daß die neu 
geſchaffenen etatsmäßigen Stellen von der Zentralſtelle aus gleich⸗ 
mäßig mit den älteſten Beamten beſetzt werden und nicht in den 
verſchtedenen Bezirken verſchieden verfahren wird. Außerdem jet 
zu beklagen, daß die von den Privatbahnen übernommenen Beamten 
hinter den Staatsbahnbeamten zurückſtänden. 

Geheimrath Brefeld führt aus, daß die Lage der von den 
11 8 übernommenen Beamten durchaus nicht un⸗ 
günſtig ſei. 

Abg. Kahlke (nl.) bittet um gürjgrge für die Bahnmeiſter. 

Geheimrath Lehnert erklärt, die Finanzverwaltung müſſe alle 
Anträge auf Gehaltsaufbeſſerung einzelner Beamtenklaſſen ablehnen. 

Abg. Dr. Friedberg (nl) verlangt Gehaltsaufbeſſerung für die 
Wagenmeiſter. 

Abg. Schmieding (nl.) beklagt die traurige finanzielle Lage 


der Werkſtättenvorſteher. ; 
Abg. Brömel (dfr.): 39 habe im vorigen Jahre einen Fall 
ur Sprache gebracht, in welchem nach gerichtlicher Feſtſtellung ein 
uglücksfall auf Ueberlaſtung des betreffenden Beamten zurückzu⸗ 
führen war. Ich wurde angegriffen, weil ich mich auf nicht hin⸗ 
länglich feſtgeſtellte Thatſachen berufen hätte. gest hat die Regie⸗ 
rung ſelbſt anerkannt, daß Ueberlaſtung der Beamten vorkommt; 
denn ſie hat in einem Erlaß vor Ueberlaſtung gewarnt. Zur Be⸗ 
rückſichtigung werden der Regierung überwieſen die Peti⸗ 
tionen der Lokomotivführer, welche beantragen, das Dienſt⸗ 
alter von dem beſtandenen Lokomotivführer⸗Examen an oder in 
anderweitiger Weiſe jo zu regeln, daß die Ausſicht das Höchſt⸗ 
gehalt zu erreichen, nicht ausgeſchloſſen erſcheint. Sodann werden 
als Material für die desfalls obſchwebenden Erwägungen 
der Regierung überwieſenen Petitionen der Eiſenbahn⸗Sekre⸗ 
täre wegen Gleichſtellung mit den Regierungs⸗Sekretären, der 
Eiſenbahn⸗Betriebsſekretäre in Frankfurt a. M. 
wegen einer Theuerungszulage für alle in Frankfurt a. M. domi⸗ 
zilirten Beamten unter Einziehung der dort an einzelne Beamte 
bisher gezahlten Stellenzulagen. Ebenſo werden als Material der 
Regierung überwieſen Petitionen der Eiſenbahnſtations⸗ 
Aſſiſtenten, das H en mit den Steuer⸗ u. ſ. w. Aſſiſtenten 
gleichzuſtellen, die Altersſtufen von 8 auf 6 Jahre herabzuſetzen 
und ſtatt 100 150 M. in jeder Stufe zu bewilligen, die Petition 
der Eiſenbahn⸗Telegraphiſten um Gewährung des 
Bobnungsgelbäuichufies der Subalternbeamten zweiter Klaſſe, der 
Weichenſteller erſter Klaſſe, welche beantragen, die Alters⸗ 
ſtufen zu vermindern, dieſe Beamten im Range zu erhöhen, deren 
Dienſtkleidung abzuändern, ſowie dieſelben nach fünfjähriger Dienſt⸗ 
zeit definitiv anzuſtellen, der Bahnmeiſter, das Gehalt mit den 
Stationsvorſtehern zweiter Klaſſe gieteüauftellen, die Stellen für 
die Bahnmeiſter erſter Klaſſe wieder 1 und den Bahn⸗ 
meiſtern für längeren Dienſt außerhalb des Statlonsorts Tage⸗ 
Br zu gewähren, der Eifenbahbnlademetiter.eine Ge⸗ 


altsſkala einzuführen und denſelben den Wohnungsgeldzuſchuß der 


4. Servisklaſſe zu gewähren. 3 
Im Titel 1 außeretatsmäßiger Beamten“ werden 
ntrag der Kommiſſton 500 000 M. geſtrichen. 
Abg. v. Quaſt (konſ.) bemängelt, daß im Eiſenbahndirektlons⸗ 
bezirk Altona an die Streckenarbetter ein uc n Jahres⸗ 
lohn gezahlt wird, der 106 M. höger ſei als der in allen anderen 
Bezirken. Die Verwaltung müſſe ſich nach dem ortsüblichen Tage⸗ 
lohn richten, damit nicht Beunruhigung unter den ländlichen Ar⸗ 
beitgebern und Arbeitern entſtehe. Die Zentralinſtanz ſolle dauernd 
auf die Lohnfrage einwirken. (Beifall rechts.) s 
Miniſter Thielen: Die Eiſenbahndirektionen ſind angewieſen, 
ſich bezüglich der Löhne, welche in der Landwirthſchaft und In⸗ 
duſtrie gezahlt werden, fortlaufend zu unterrichten. Die Direktion 


auf 


eingereiht und ſogar ſchlechter behandelt als die Milttäranmwärter. ! Altona verwaltet einen Bezirk, welcher aus ſehr verſchiedenen 
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Theilen zuſammengeſetzt iſt. n Hamburg, Altona, Wandsbeck 
werden die höchſten Löhne gezahlt, die wir überhaupt in Deutſch 
land haben. Daſſelbe trifft auf e zu. ecklenburg 
werden ſehr viel niedrigere Löhne gezahlt. Nun ſind die Klagen, 
welche bereits ſeit mehreren Ce vorgebracht werden, darauf 
zurückzuführen, daß wir bei den Eiſenbahnbauten die Leute ſuchen 
müſſen, wo wir ſie finden, und daß wir genöthigt find, höhere An- 
ſprüche zu ſtellen. Ueber die Lohnfrage ſind Prüfungen auch in 
Altona angeordnet, über die das Material noch nicht vorliegt. 

Abg. Brömel (dfr.): Die zu des weſtfäliſchen Kohlen⸗ 
ſyndikats wird erheblich auf die Preisbildung einwirken. Ich hoffe, 
daß die Verwaltung, falls die Preiſe eine ungerechtfertigte Höhe 
erreichen ſollten, alles thun wird, um einen Schaden von den 
Staatsfinanzen 1 hen. Der Eiſenbahnminiſter iſt hier vor 
allem Wahrer der Finanzen. 


Abg. v. Tiedemann⸗Bomſt (freik.): In der letzten Zeit find 


von der Eiſenbahnverwaltung Luxuszüge, z. B. auf den Linien 


Berlin⸗Frankfurt, Köln⸗Hildesheim eingeführt worden. Es iſt an⸗ 
gebracht, daß diejenigen Paſſagtere, welche dieſe Züge benutzen, 
eln . vielleicht 3 M. Zuſchlag fuͤr die ent⸗ 
ſprechenden Mehrleiſtungen der Verwaltung bezahlen. 

Miniſter Thielen: Den Wünſchen des Vorredners wird 
entſprochen werden. (Heiterkeit.) Es wird künftig ein Zuſchlag von 
2 Mark für jede beliebige Strecke erhoben werden. Höher glaubten 
wir nicht gehen zu dürfen, wenn wir nicht die Frequenz mindern 


wollten. is: _ VER 
Abg Graf Kanitz (konſ.): An und für ſich ſtehe auch Ich 


ſolchen Koalitionen wie dem Kohlenſyndikat nicht ſympathiſch gegen⸗ 
über. Das kann ich aber von dem Kohlenſyndikat noch nicht 
ſagen: denn das Statut iſt noch gar nicht veröffentlicht und wir 
wiſſen nicht, wie das Syndikat zu wirthſchaften gedenkt. Sollte 
es jedoch, wie das Koksſyndikat, zu der Praxis kommen, die Preiſe 
im Inlande möglichſt hoch zu halten und das Ausland zu be⸗ 
günigen, jo würde ich mit dem Abg. Brömel übereinſtimmen. 
Abg. Brömel (dfr.): Der Staat hat nicht blos die Intereſſen 
der Landwirthſchaft, ſondern auch die der Kohlenkonſumenten zu 
wahren. Niemals iſt ein Ring in ſchärferer Form beſchloſſen 
worden. Angeſichts dieſes Umſtandes iſt es doch N. die 
Erwartung auszuſprechen, daß die Verwaltung das Finanzintereſſe 
wahrt. (Beifall links.) 
Alsdann wird die weitere Berathung auf Donnerſtag 
11 Uhr vertagt. Außerdem Etat der Berg⸗, Hütten⸗ und 
Salinen verwaltung. — Schluß 4% uhr; 


Deutſchland. 

— Berlin, 1. März. Im Abgeordnetenhauſe 
gab es heute ein ganz kleines Vorgeplänkel zu der 
Debatte über das neue Kohlenſyndikat, die beim 
Bergwerksetat kommen wird. Der Abg. Brömel regte dieſe 
Frage ſchon beim Eiſenbahnetat an, und er beklagte mit Recht 
die drohende 5 der Kohlen, die die Staatskaſſe 
ebenſo wie die Steuerzahler treffen werde. Auf die Einla⸗ 
dung, dieſem Treiben entgegenzutreten, erwiderte der Eiſen⸗ 
bahn⸗Miniſter heute noch nicht. Er wird es aber 
morgen, eben beim Bergwerksetat, thun müſſen. Wunderlicher 
Bee warf ſich Graf Kanitz zum Beſchützer des Syndikats 
auf, das ja doch nur ſolche Preiſe anſetzen wolle, daß die 
Bergwerke dabei beſtehen könnten. Graf Kanitz ſcheint nicht 
zu wiſſen, daß das Kohlenſyndikat ſoeben erſt in Baden ver- 
ſucht hat, höhere Preiſe zu erzwingen. Die weitere Berathung des 
Eiſenbahnetats brachte eine reizende Illuſtration zu demjenigen, 
was man die preußiſche Kehrſeite zur Perſonentarifreform 
anderer Staaten nennen könnte. Anderwärts wird der Zonen⸗ 
tarif eingeführt oder doch auf ähnliche Weiſe eine Verbilligung des 
Verkehrs angeſtrebt; bei uns wird demnächſt eine Ver⸗ 
theuerung des Verkehrs eintreten. Der freikonſer⸗ 
vative Abg. v. Tiedemann⸗Bomſt wünſchte nämlich 
einen Zuſchlag von drei Mark für die Perſon für die Benutzung 
der Luxuszüge Berlin⸗Frankfurt und Berlin⸗Köln, und Herr 
Thielen ſagte zu, daß ein ſolcher Zuſchlag, zwar nicht 
von drei, aber von zwei Mark, vom 15. April ab an⸗ 
geordnet werden ſolle. Da dieſe Luxuszüge in der That nur 
von der beſſer ſituirten Minderheit benutzt werden, ſo iſt die 
Sache am Ende nicht tragiſch zu nehmen; aber bezeichnend 
bleibt dies ganze Vorgehen doch, und es wird gegebenenfalls 
auch ſeine Nachwirkungen haben. Sollte nämlich wieder ein⸗ 
mal eine freundlichere Berücſichtigung der Intereſſen der weniger 
bemittelten Klaſſen bei der Feſtſetzung der Tarife verlangt 
werden, ſo würde es der Eiſenbahnverwaltung ein Leichtes ſein, 
durch Gegenüberſtellung der l erhöhten Fahrpreiſe für die 
ſchnellſten Züge und der anderen Fahrpreiſe nachzuweiſen, um 
wie viel beſſer es diejenigen ſchon jetzt haben, die die einfachen 
Perſonenzüge benutzen. — Der Reichstag begann heute die 
Berathung des Kolonialetats in einer Art von ein⸗ 
ſchläferndem Pabgang. Das ſchematiſche Herkommen, in wel- 
chem die Kolonialdebatten ſich bewegen, wurde mit heiligem 
Ernſte feſtgehalten, als ſei es verabredet worden. Dieſelben 
Reden, die ſeit ſieben oder acht Jahren zu dieſem Etat ge⸗ 
halten werden, hat man auch heute gehört. Es ſind ſtets die 
nämlichen Abgeordneten, die die Kolonialpolitik im Für und 
Wider behandeln, und von Jedem, der das Wort bekommt, 
kann man ungefähr ſchon vorher wiſſen, was er ſagen wird. 
Das kleine Renkontre zwiſchen dem Reichskanzler und 
dem Grafen Arnim wird ſich beim Leſen vielleicht ernſt⸗ 
licher ausnehmen, als es heute beim Hören wirkte. Immerhin 
zeigt der Zwiſchenfall, daß Graf Caprivi und die Konſervativen 
noch manchen Spahn zu ſpalten haben werden. 

DU Berlin, 1. März. Ein Zwiſchenfall in der 
heutigen Sitzung der Militärkommiſſion (j. den 
beſonderen Bericht. — Red.) iſt wichtiger, mindeſtens be⸗ 
zeichnender als die ganze mehrſtündige Verhandlung. Der 
Abg. Bebel hatte einen Geſchäftsordnungs⸗Antrag geſtellt, 
über den eine geraume Zeit hin und her geredet wurde. 
Schließlich meinte der Abg. v. Hammerſtein unter der 
zuſtimmenden Heiterkeit der Kommiſſionsmitglieder, aber auch 
der anweſenden 1 fu ches b ale daß es doch ganz 
egal ſei, ob man ſo oder ſo beſchließe, ob man ſo oder ſo die 
Zelt todtſchlage. Sehr richtig. Und das Hübſcheſte dabei iſt, 
daß die Kommiſſton dieſen Zuſtand, deſſen Abſtellung völlig 

n ihrer Macht liegt, noch von der humoriſtiſchen Seite 


— 


nehmen kann. Nach dieſer Epiſode begann das übliche Frage⸗ 
und Antwortſpiel, aus deſſen langweiliger Gründlichkeit natürlich 
nichts Poſitives herausgekommen iſt. Wie es vor zweiund⸗ 
zwanzig Jahren in den berühmt gewordenen Depeſchen des 
Generalquartiermeiſters v. Podbielski regelmäßig hieß: „Vor 
Paris nichts Neues“, ſo iſt der Schlußreim aller Sitzungen 
der Militärkommiſſion: „Hierauf fand die Vertagung ſtatt.“ 
Es wird noch ſehr lange „vertagt“ werden, ſo lange, bis die 
Männer und die Mächte, die über den Kopf der Kommiſſion 
hinweg das Schickſal der Militärvorlage wie der geſammten 
inneren Politik der nächſten Zeit in Wahrheit beſtimmen, ſich 
über das Kompromiß geeinigt haben werden. Eine neue Nüance 
in dieſe ſchleierhaften Suliffenborgänge wird heute durch die 
Mittheilung der „Magd. Ztg.“ gebracht, wonach im Bundes⸗ 
rathe eine ſtarke Strömung zu Gunſten der Aufhebung des 
Jeſuitengeſetzes vorhanden ſei. Es wird erklärt, daß man ſich 
auf einen entſprechenden Antrag der verbündeten Regierungen 
gelobt machen müſſe. Die Mittheilung ſteht im völligen 

iderſpruch mit Allem, was in der jüngſten Zeit an den 
Stellen verlautet hat, wo das politiſche Wetter gemacht wird. 
Wir ſelber haben nach guten Erkundigungen erſt vor Kurzem 
feſtſtellen können, daß Verhandlungen, oder auch nur etwas 
nach Verhandlungen Ausſehendes, über eine Kompenſation von 
Militärvorlage und Jeſuiten⸗Antrag nicht beſtehen. Aber es 
wäre unfruchtbare Rechthaberei, in ſolchen überaus flüſſigen, 
von der wechſelnden Taktik einer parlamentariſch⸗politiſchen 
Diplomatie abhängenden Dingen ſich auf Nachrichten feſtzu⸗ 
nageln, die gewiß einem beſtimmten Stande der Verhältniſſe 
einmal entſprochen haben oder noch entſprechen, die indeſſen 
ſchon am nächſten Tage durch einen neuen Zuſtand überholt 
fein können. Unſere ſubjektive Meinung, die ſich auf die Qua⸗ 
lität unſerer trefflichen Gewährsmänner ſtützt, geht mit 
der Meldung, daß jene Kompenſation von Heeresreform 
und Jeſuitengeſetz doch noch kommen werde, nicht parallel. 
Aber trotzdem heißt es: aufmerkſam ſein und auf jede, auch 
die größte Ueberraſchung ſich vorbereiten. Das Kennzeich⸗ 
nende der augenblicklichen Lage iſt, daß überall, ſowohl 
in den offiziöſen Kundgebungen der Regierung wie in den 
parteioffiziöſen Darſtellungen der klerikalen Blätter, ein unge⸗ 
wöhnliches Maß diplomatiſcher Verſchleierungskünſte geübt 
wird. Mißlingt der Verſtändigungsverſuch, der zwiſchen dieſen 
beiden Faktoren die Brücke ſchlagen will, dann werden die be⸗ 
treffenden Organe, die jetzt jedes Handelsgeſchäft ableugnen, 
ſtolz darauf verweiſen können, daß ſie Recht behalten hätten. 
Im umgekehrten Falle wird man ſich gar nichts daraus 
machen, über die Winkelzüge von heute mit einem Achſelzücken 
hinwegzuſchreiten. Wie groß die Ermattung der Energie iſt, 
mit der ſonſt die politiſche Welt auf derartige Dinge zu rea⸗ 
giren pflegt, dafür iſt es ein gutes, vielmehr böſes Zeugniß, 
daß von der Nachricht, die die Initiative des Reichskanzlers 
in Sachen des Jeſuitengeſetzes ankündigt, weder in den Haben 
geſprächen im Reichstage, noch in den führenden Parteiblättern 
irgendwie Aufhebens gemacht wird. Man nimmt das ſo hin, 
wie man hundert gleichartige Tagesereigniſſe hinnimmt. 
(Gegenüber der ſchon im Morgenblatt erwähnten Mittheilung 
der „Magdeb. Ztg.“, „daß man darauf gefaßt ſein dürfe, 
ſchon in nächſter Zeit die Reichsregierung mit einer 
Vorlage hervortreten zu ſehen, die den Aus ſchluß der 
geiſtlichen Orden (d. h. des Jeſuitenordens und der 
verwandten Kongregationen) aus dem Deutſchen Reiche aufhebt,“ 
ſchreibt heute übrigens die, Poſt“: „Gutem Vernehmen nach iſt in den 
leitenden Kreiſen der Reichsregierung hiervon nichts bekannt.“ 
Möglicher Weiſe auch, bemerkt die „Lib. Korr.“, beruht die 
Meldung auf einer Verwechſelung der Abſichten der Reichsre⸗ 
gierung mit einem in parlamentariſchen Kreiſen diskutirten Ge⸗ 
danken, aus dem Jeſuitengeſetz die Ausweiſungs⸗ beziehungs⸗ 
weiſe Internirungsklauſel zu ſtreichen. ) 


— Der Kaiſer hat bei einem heute (Mittwoch) vom 
Oberpräſidenten der Provinz Brandenburg, von Achenbach, 
anläßlich der jetzigen Tagung des brandenburgiſchen Provinzial⸗ 
landtages gegebenen F eſt m ahle auf eine Anſprache Achen⸗ 
bachs Folgendes erwidert: 

„Mein lieber Herr Oberpräſident und Sie, meine verehrten 
brandenburgiſchen Landsleute, empfangen Sie zunächſt meinen 
Dank für 1155 unſch, mich in Ihrer Mitte zu ſehen. Die 
Geſinnungen treuer Anhänglichkeit, welche in Ihrem Namen Euer 
Excellenz mir ſoeben ausgeſprochen haben, finden in meinem Herzen 
freudigen Widerhall. Es ſpricht aus dieſen S das feſte 
Vertrauen zu Ihrem Landesvater und zu Seinem Streben; der 
chönſte Lohn, der mir und mit mir meinen bewährten Räthen 
n unſerer ſchwerer Arbeit werden kann. Es liebt die Jetztzeit auf 
die Vergangenheit viel zurückzublicken, dieſelbe 
mitdem augenblicklich Beſtehenden zu vergleichen, 

umeiſt zum Nachtheil des letzteren. Wer auf eine 
0 herrliche Vergangenheit rückblicken kann, wie wir es — 
Gott ſei Dank können, der thut ſehr wohl daran, um 
daraus zu lernen. Das nennt man in einem monarcht⸗ 
ſchen Staate die Traditton. Doch nicht dazu ſoll ſie 
dienen, um ſich in nutzloſen Klagen zu ergehen über 
Menſchen und . die nicht mehr ſind, ſondern 
vielmehr müſſen wir uns in der Erinnerung wie in einem Quell 
Tun an und, neugeſtählt aus ihm emporſteigend, zu lebensfrohem 
Thun und ſchaffensfreudiger Arbeit uns hinwenden. Denn würdig 
vor Allem müſſen wir uns unſerer Ahnen und ihrer Leiſtungen 
erweiſen. Das können wir nur, wenn wir unbeirrt anf den Bahnen 
weiterwandeln, die ſte uns ger Die hehre Geſtalt unſeres 
großen dahingegangenen Kaiſers Wilhelm iſt ſtets uns gegenwärtig 
mit ihren gewaltigen Erfolgen. Woher kamen dieſelben? Weil 
mein Großvater den unerſchütterlichſten Glauben an ſeinen 
ihm von Gott verliehenen Beruf hatte, welchen er mit un⸗ 
ermüdlichem Pflichteifer verband. Zu ihm ſtand die Mark, ſtand 
das ganze deutſche Vaterland. In dieſen Traditionen, meine 
zn bin ich aufgewachſen und von ihm erzogen; denſelben 

lauben habe auch ich. Mein höchſter Lohn iſt daher, Tag und 
Nacht für mein Volk und ſein Wohl zu arbeiten. Aber ich ver⸗ 
hehle mir nicht, daß es mir niemals gelingen kann, alle Glieder meines 
Volkes gleichmäßig glücklich und zufrieden zu machen. Wohl aber 
hoffe ich es dahin zu bringen, daß es mir gelinge, einen Zuſtand 
zu ſchaffen, mit dem alle die zufrieden ſein können, die zufrieden 


„ 


fein wollen. Daß dieſer Wille in meinem Volke ſich täglich 
kräftige, iſt mein ſehnlichſter Wunſch, daß alle braven deutſchen 
Männer und vor allem auch meine Märker mir dabei behilflich 
ſein mögen, das iſt meine Bitte, daß unſer geſammtes deutſches 
Vaterland an Feſtigkeit nach Innen und an Achtung und Reſpekt 
nach Außen dadurch gewinnen möge, das iſt meine Hoffnung. 
Dann darf ich getroſt ausſprechen: „Wir Deutſchen fürchten Gott 
und Nichts ſonſt in der Welt“. Daraufhin leere 1 mein Glas 
auf das Wohl Brandenburgs und unſerer wackeren Märker!“ 


Dem Feſteſſen des Brandenburgiſchen 
Provinziallandtags, welches am 6. März ſtatt⸗ 
finden ſoll, wird der Kaiſer diesmal nicht beiwohnen, 
da er ſein Erſcheinen zu dem Diner bei dem Oberpräſidenten 
v. Achenbach, an dem ſämmtliche Mitglieder des Provinzial⸗ 
Landtags theilgenommen haben, ſchon früher zugeſagt hatte. 
Dem „Hann. Kur.“ zufolge bringt man das Fernbleiben des 
Kaiſers vom Diner des Provinziallandtags mit der Wieder⸗ 
wahl des Landraths des Friedeberger Kreiſes, v. Bornſtedt, 
zum Vorſitzenden des Provinziallandtages in Verbindung. 

— Die nunmehr dem Reichstage zugegangene Novelle zu 
dem Geſetz, betr. den n enthält 
in der Hauptſache nur die bereits bekannten Aenderungen. 
Der Unterſtützungswohnſitz kann in Zukunft von dem voll⸗ 
endeten 18. (anſtatt bisher 24.) Lebensjahre ab durch zwei⸗ 
jährigen Aufenthalt oder Abweſenheit erworben oder verloren 
werden. Beim Erlaß des Geſetzes war das 24. Lebensjahr 
der Zeitpunkt der Großjährigkeit und, wie man damals an⸗ 
nahm, der wirthſchaftlichen Selbſtändigkeit. Jetzt will man, 
um den Heimathsgemeinden die Laſt abzunehmen, die ihnen 
erwächſt, wenn Ortsangehörige in jungen Jahren die Heimath 
verlaſſen und in Folge wiederholten Wechſels des Aufenthalts 
einen neuen Unterſtützungswohnſitz nicht erworben haben, und 
erwerbsunfähig werden. Zur Zeit ſind die Heimathsgemeinden 
bis zum vollendeten 26. Lebensjahre zur Unterſtützung der 
Abgezogenen verpflichtet; in Zukunft werden ſie von voll⸗ 
endetem 20. Lebensjahre der Sorge für dieſelben entbunden. 
Vielfach wird dieſe Erleichterung gewiß ins Gewicht fallen. 
Den Klagen der Agrarier über die Ueberlaſtung der Landge⸗ 
meinden mit den Koſten der Armenpflege wird jedoch auch ſie 
kaum abhelfen. In der Begründung wird das auch anerkannt, 
aber dargelegt, daß zur Zeit und ſolange ſich die Wirkung der 
Alters- und Invalidengeſetzgebung auf die Armenpflege nicht 
beſſer überſehen laſſe als bisher, eine durchgreifende Reform 
unmöglich ſei, namentlich auch deshalb, weil in den 
verſchiedenen Theilen des Reichs die Anſichten über das 
Wie der Reform weit auseinander gingen. Ferner wird 
die Verpflichtung des Ortsarmenverbandes, den Erkrankten die 
erforderliche Kur und Verpflegung zu gewähren, auch auf 
land⸗ und forſtwirthſchaftliche Arbeiter ausgedehnt und ein 
Erſatzanſpruch gegen einen anderen Armenverband nur zuge⸗ 
prochen für den über die erſten 13 Wochen (bisher 6) hin⸗ 
ausgehenden Zeitraum. Der Ortsarmenverband, der zum Er⸗ 
atz verpflichtet iſt, wird als nicht zu ermitteln betrachtet, wenn 
die zur Ermittelung geſchehenen ordnungsmäßigen Schritte 
erfolglos geblieben ſind. Damit ſoll der Verſchleppung des 
Verfahrens vorgebeugt werden. Selbſtverſtändlich entbehrt auch 
dieſer Geſetzentwurf nicht einer Strafbeſtimmung. Aus der 
Zeit der Blüthe der Reaktion, dem Polizeigeſetz von 1855 
wird eine Beſtimmung über Arbeitsſcheue u. ſ. w. nur mit der 
„Verbeſſerung“ wieder ausgegraben, daß der Richter über das 
Vorhandenſein der Vorausſetzungen entſcheidet. Nach dem 
neuen § 361 Nr. 5a kann mit Haft beſtraft und (nach 8 362) 
in das Arbeitshaus geſperrt werden, „wer, obſchon er in der 
Lage iſt, diejenigen, zu deren Ernährung er verpflichtet iſt, zu 
unterhalten, ſich trog der Aufforderung der zuſtändigen Be⸗ 
hörde der Erfüllung ſeiner Pflicht derart entzieht, daß durch 
Vermittelung der Behörde fremde Hülfe in Anſpruch genom⸗ 
men werden muß.“ 

— Das Auftreten Ahlwardts im Wahlkreise 
Liegnitz iſt höchſt ungeſchickt und dürfte den Antiſemiten 
nichts nützen, ſondern eher ſchaden. Ueber ſeine erſte Rede 
haben wir ſchon im Morgenblatt berichtet. Jetzt theilt 
man uns aus Liegnitz noch mit, daß Ahlwardt ſogar 
auf manche Antiſemiten einen ſehr ungünſtigen Eindruck ge⸗ 
macht habe und daß fein Schimpfen auf die Sozialdemokraten, 
nachdem dieſe es abgelehnt haben, den Antiſemiten Schleppen⸗ 
trägerdienſte zu erweiſen, heiter anmuthe. Der Antiſemiten hat 
ſich eine verzweifelnde Stimmung bemächtigt; das Berliner 
Organ der Partei hat über die Verſammlungen, in denen 
Ahlwardt ſpricht, nicht einmal mehr berichtet; vielleicht aber 
holt es das nach. 

a SEAHRIRERIEN 52. 
elteſten⸗Ko aufm 
als Gerſon⸗Bleichröderſche Stiftung 5 ae auch — 


Grundſätzen der Friedrich⸗Wilhelm⸗Viktoria⸗Stiftung verwaltet 
werden joll. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


I. C. Berlin, 1. März. Die heutige Sitzung der Militär- 
kommiſſton, die etwas über 1 Stunden dauerte, wurde zum 
größten Theil mit der Geſchäftsordnungsdebatte darüber ausgefüllt, 
ob die Kommiſſion zunächſt in die Berathung des $ 2 der Vorlage 
eintreten oder auf $ 1 — Höhe der Friedenspräſenzziffer — zurüd- 

ehen ſolle. Dr. Lieber beſtand darauf, an den getroffenen 

ispoſitionen feſtzuhalten und zunächſt den $ 2, Formationen zu 
berathen. Frhr. v. Hammerſtein hatte in der Debatte be⸗ 
merkt, „man könne die Zeit jo oder jo todtſchlagen“. In Anknüpfung 
an die Beantwortung der von den ag. v. Bennigſen und 
Hinze geſtellten Fragen entwickelte ſich eine ſehr lebhafte Debatte 
über die Weigerung der Militärverwaltung, zahlenmäßige Angaben 
darüber zu machen, wie ſich die Geſammtzahl der Bedingttang⸗ 
lichen auf die verſchiedenen Kategorien vertheile. Generalmajor von 
Goßler meinte, dieſe Forderung jet bet früheren Vorlagen niemals 
erhoben worden. Abg. Hinze erkennt das an; es ſet aber auch dem 
Reichstage niemals zugemuthet worden, mit einem Schlage cir 
Erhöhung der Friedenspräſenz zu bewilligen, welche allen frühere 
Bewilligungen . gleichkommt. General 
v. Goßler verſuchte es dann mit der Behauptung, der Un 


e- 


ler gab 
aterlals 


Hinze erklärte, daß er auf die Beantwortung ſeiner Fragen 
nicht verzichten könne. — Aus der Beantwortung der Bennig⸗ 
ſenſchen Fragen ergiebt ſich, daß bei der Vermehrung der 
Rekruten um 60000 Mann der Nacherſatz nicht einbegriffen fit. 
Zur Deckung des Ausfalls des dritten Jahrgangs iſt bei zwei⸗ 
jähriger Dienſtzeit ein Mehr von 27600 Rekruten erforderlich. 
Die Militärverwaltung berechnet, daß der Mehrbedarf an Offi⸗ 
zieren (1714) in nicht ganz drei Jahren, der Mehrbedarf an Unter⸗ 
offizieren in 5 Jahren gedeckt werde. Auf die Frage des Abg. 
D e, ob die Abkürzung der Kriegsſchulkurſe nicht nachtbeilig 
auf die Qualität des Offiziererſatzes, namentlich die wiſſenſchaft⸗ 
liche Vorbildung eingewirkt habe, erklärt General⸗Major von 
Boßler, bisher jeten ſolche Wirkungen noch nicht hervorge⸗ 
treten. Die Abkürzung der Kriegsſchulkurſe habe aufgehört; die 
Milttärverwaltung erkenne im Uebrigen an, daß die Vorbildung 
der Offiziersaſpiranten in den log, reſſen ungenügend ſei; ſie 
— dieſem Unweſen in Bälde ein Ende machen. Nächſte Sitzung 
Freitag. 


a Lokales. 
Poſen, 2. März. 

* [Waſſerſtand der Warthe.] Telegramm aus 
Pogorzelice: am 1. März Mittags 3,66 Meter, Abends 
3,72 Meter; aus Schrimm: am 1. März Mittags 3,06 
Meter, Abends 3,07 Meter. 

p. Die Warthe iſt heute Morgen hier auf 3,80 
Meter über Null geſtiegen, und tritt jetzt überall aus ihren 
Ufern. In den Kellern ſteht das Waſſer vielfach ſchon einen 
Fuß hoch, ſo daß man alles Werthvolle hat herausſchaffen 
müſſen. Da aus Pogorzelice weiteres Anwachſen der Hoch⸗ 
fluth gemeldet wird, ſo dürfte auch hier noch das Waſſer, 
wenn auch nicht viel, zunehmen. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Kiel, 1. März. Der landwirthſchaftliche Generalverein bean⸗ 
tragte bei der Regierung, die Einfuhr jütiſchen Viehs vom 15. 
April ab unter einer ſiebentägigen Quarantäne zu geſtatten. Die 
Berückſichtigung des Antrages gilt, wie verlautet, als wahrſcheinlich. 

en, 28. Febr. Der niederöſterreichiſche Landtag nahm na 
mehrtägiger Verbandinng und unter heftiger Oppoſition der Antt- 
ſemiten mit 37 gegen 24 Stimmen die Vorlage betreffs der durch 
das Fernbleiben der Antiſemiten von den Gemeinderathsſitzungen 
veranlaßten Abänderung des Wiener Gemeindeſtatuts an. Hierauf 
vertagte ſich der Landtag. 

ien, 1. März. [Abgeordnetenhaus.] Bei der De⸗ 
batte über das Handelsbudget erklärte der Redner des Polenklubs 
Lewicki, die galiziſchen Abgeordneten hätten ſeinerzeit bei ihrem 
Votum für den deutſch⸗öſterreichiſchen Handelsvertrag unbedingt 
auf die Loyalität der deutſchen Regierung gerechnet und erwarteten, 
daß die deutſche Regierung während der ganzen Dauer des Ver⸗ 
trages keinen Vertrag mit Rußland ſchließen werde, durch welchen 
die Defterreich » Ungarn gewährten volkswirthſchaftlichen Vortheile 
alterirt würden. Sie würden ihre künftige Haltung davon ab⸗ 
hängig machen. 

Wien, 1. März. Im Abgeordnetenhauſe erklärte der Handels⸗ 
miniſter in Beantwortung einer an ihn gerichteten Interpellation 
das Gerücht einer beabſichtigten Herabſetzung des ufuhrzolles 
auf Wein aus anderen Staaten außer Italien für unbegründet. 

Wien, 1. März. Wie die „Neue Freie Preſſe“ aus 
Sofia meldet, hat der bulgariſche Exarch in Konſtantinopel 
erklärt, er wolle in der Angelegenheit der Verfaſſungsänderung 
nicht interveniren, er überlaſſe die Austragung derſelben der 
Synode in Sofia. 

Wien, 1. März. Meldungen aus Tamsweg zufolge 
wurde daſelbſt heute früh 5 Uhr 40 Min. ein ſtarker Erdſtoß 
verſpürt. 

Wien, 1. März. Nach einer Meldung der „Politiſchen 
Correſpondenz“ aus Konſtantinopel hat der Sultan dem 
Miniſterpräſidenten Riaz⸗Paſcha den Stern des Medſchidje⸗ 
Ordens in Brillanten verliehen. 

Wien, 1. März. Die Donaudampfſchifffahrts⸗Geſell⸗ 
ſchaft, welche im Vorjahre in Folge Quarantäneſchwierig⸗ 
keiten den Güterverkehr nach Odeſſa zeitweilig ſiſtirt hatte, 
nimmt in dieſem Jahre den Gütertransport nach Odeſſa 
wieder auf. 

Wien, 1. März. Das „Fremdenblatt“ erklärt die Blätter⸗ 
meldung, daß der Bhierreichifehrungariiche Geſandte in Brafilten 

engelmüller von Hengervar zum Geſandten in Dresden in Aus: 
Hengelmüller gehe lediglich 


cht genommen ſei, für unbegründet. 


als Delegirter Oeſterreichs bei der Sanitätskonferenz nach Dresden. 


sburg, 28. Febr. Heute fand unter dem Vorſitze 
des Großfürſten⸗Thronfolgers eine kombinirte Sitzung des 
ſibiriſchen Komitees, des Miniſterkomitees und des Departe⸗ 
ments der Reichsökonomie ſtatt. In derſelben wurde die 
Richtung für die ſibiriſche Bahn bis Irkutsk, ſowie für die 
Zweigbahn von Jekaterinburg nach Niaß feſtgeſetzt. 

Kopenhagen. 1. März. Der Große Belt iſt nunmehr 
überall eisfrei. Der Dampfer „Commercial“ aus Kiel kam 
heute in Korſör mit der Meldung ein, daß das Fahrwaſſer 
von Skagen nach Korſör ganz ohne Eis ſei. 

Nom, 28. Febr. Der Senat nahm mit 103 gegen 
40 Stimmen nach lebhafter Debatte die Verlängerung des 
proviſoriſchen Budgets auf einen Monat an. 

Nom, 28. Febr. Der Papſt empfing heute den ſpani⸗ 
ſchen Abgeſandten Merry del Val, welcher ein eigenhändiges 
Glückwunſchſchreiben der Königin - Regentin und als Geſchenk 
eine ſehr werthvolle Sammlung von Teppichen aus dem 
15. Jahrhundert Be e ne 2 

„ 28. Febr. eputirtenkammer.] Im weiteren 
—.— . Sin Ri, — Geſetzentwurf betreffend die Ko⸗ 


lonkalarmee mit 488 gegen 4 Stimmen angenommen. Der Depu- 


tirte Jaures interpellirte ſodann die Regierung üher den Streik 
Rive⸗de Gier; er behauptete, die Regierung habe nicht dafür 
geſorgt, daß das Geſetz über die Syndikate von den Arbeitgebern 
reſpektirt würde. Der Miniſterpräſident Ribot rechtfertigte die 
4 der Regierung; er erklärte, das Arbeiterſyndikat habe den 
rbeitgebern das Recht nicht zugeſtanden, einen dem Syndikat an⸗ 
ehörenden Arbeiter zu 2 Er werde dafür ſorgen, daß die 
ee der Arbeit überall geachtet werde. (Beifall.) Die von 
bot verlangte einfache Tagesordnung wurde ſodann mit 353 
gegen 138 Stimmen angenommen. — feen ef wurde mit 335 gegen 
57 Stimmen die Dringlichkeit beſchloſſen, für den Antrag des 
Deputirten Boiſſy d Anglas, die Zeitungen für die von ihnen ver⸗ 
öffentlichten finanziellen Inſerate und Empfehlungen verantwortlich 
zu machen. Nächſte Sitzung Donnerſtag. 

Paris, 1. März. Der Miniſter des Aeußern Develle 
empfing heute früh die Delegirten der diplomatiſchen und kolo⸗ 
nialen Gruppe der Kammer, welche eine Note über die Frage 
der Grenze zwiſchen Indochina und Siam überreichten. Der 
Miniſter erklärte, daß er in London und Bangkok Unter⸗ 
handlungen eingeleitet habe, um den Rechten Frankreichs in 
Anam Geltung zu verſchaffen. Der Miniſter fügte hinzu, die 
Unterhandlungen nähmen einen günſtigen Verlauf. 

aris, 1. März. Der „Figaro“ veröffentlicht den pro⸗ 
tokollariſchen Wortlaut der Ausſagen von Leſſeps, Clemenceau, 
Floquet und Freyeinet vor dem Unterſuchungsrichter. Leſſeps 
erklärte, Reinach hätte, wiewohl er ſeit dem Jahre 1884 an 
10 Millionen von der Panama⸗Geſellſchaft erhalten hätte, im 
Jahre 1888 weitere 10 bis 12 Millionen verlangt, angeblich 
um Herz zufrieden zu ſtellen, der Schwierigkeiten gemacht habe. 
Auf ſeine Weigerung hätte Reinach bemerkt, dann ſei alles 
verloren. Aus den weiteren Ausſagen von Leſſeps ſowie von 
Clemenceau, Floquet und Freycinet geht thatſächlich hervor, 
daß die letzteren drei in dieſer Angelegenheit intervenirten, 
wenngleich ihren Erklärungen zufolge die Forderungen Reinach 
nicht näher berührten und ſie lediglich verhindern wollten, d ß 
die ſchwierige politiſche Lage durch einen etwaigen Finanzkrach 
noch komplizirter würde. Der „Figaro“ zieht aus den ange⸗ 
führten Ausſagen den Schluß, daß insbeſondere Floquet und 
Clemenceaun von der Panama ⸗Geſellſchaft trotz des Wider⸗ 
ſtrebens Leſſeps für ihre Protegés oder Alliirten Gelder er 
langten. Der Prozeß gegen Leſſeps könnte demzufolge gleich⸗ 
zeitig ein Prozeß gegen die Miniſter jener Zeit werden; an 
der oben erwähnten Intervention habe indirekt auch der jetzige 
Senator Ranc theilgenommen. 

Paris, 1. März. Eine Note des hieſigen Geſandten 
der dominikaniſchen Republik erklärt die Nachricht von einer 
Gebietsabtretung an die Vereinigten Staaten und von einem 


ch für die Schifffahrt in der Samana⸗Bay bewilligten Monopol 


in aller Form für unbegründet. 
aris, 1. März. Die „Agence Havas“ veröffentlicht 
eine Meldung aus Athen, nach welcher auf der Inſel Symi 
Unruhen herrſchten. Die Türken hätten die Kirche entweiht, 
mehrere angeſehene Perſonen ins Gefängniß geſetzt und miß⸗ 
handelt. Nach derſelben Athener Meldung wurde in der 
geſtrigen Kammerſitzung der Miniſter des Aeußeren Dragoumis 
über dieſe Vorgänge interpellirt, gab aber, ohne die Richtigkeit 
der Thatſachen anzufechten eine zurückhaltende Antwort. 
Madrid, 1. März. Gutem Vernehmen nach werden die 
Provenienzen aus Hamburg demnächſt zu freiem Verkehr zu⸗ 
gelaſſen werden. 


London, 28. Febr. Unterhaus. Harcourt erklärt, die 
Brüſſeler Konferenz ſei geſcheitert, weil ihr kein definitiver Vor⸗ 
ſchlag unterbreitet worden ſei. Falls die Konferenz wieder zuſamm⸗ 
treten ſollte und ihr von Amerika oder einer anderen Macht ein 
Vorſchlag unterbreitet würde, ſo würde die engliſche Regierung 
bereit fein, denſelben zu erörtern; es ſei aber angeſichts der Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten der Delegirten nicht wahrſcheinlich, daß ein 
ſolcher Vorſchlag gemacht werde. Der Antrag Thompſon wurde 

terauf mit 229 gen 148 Stimmen verworfen. Ein Unterantrag 

ecketts, der ſich gegen jeden Schritt Englands zu Gunſten eines 
Wiederzuſammentritts der Konferenz richtet, wurde angenommen. 
Der Premiermintiter Gladſtone bekämpfte den Antrag Meyſey⸗ 
Thompſons. Derſelbe ſpreche zwar nicht vom Bimetallismus, ziele 
aber darauf hin. Es jet 1 daß, während die Ver⸗ 
einigten Stagten die Initiative zur Brüſſeler Konferenz ergriffen 
haben, jest 1 ge vorgehen ſolle. Die engliſche Regierung ſei 
der Anſicht, daß auf der Konferenz kein Vorſchlag gemacht fei, der 
England die Veränderung ſeines Syſtems möglich mache. Es wäre 
Plan ers wenn England auf der neuen Konferenz ohne einen 
Plan er a England babe die Bewegung nicht aufgehalten. 
Auf der Konferenz habe es zwei Theile gegeben; der eine Theil 
habe aus Mächten beſtanden, die keine Veränderung wollen, der 
andere aus denjenigen, welche nicht die leiſeſte Andeutung über die 
von ihnen gewünſchte Aenderung gemacht hätten. Die Währun 
ſei das gemeinſame Maß der Erzeugniſſe. Es ſei erwünſcht, da 
die Währung Feſtigkeit und Beſtändigkeit beſitze. Die allgemeine 
Anſicht neige mehr und mehr dahin, daß Gold die beſte Währung 
abgebe, weil es am wenigſten veränderlich jei. Der Rückgang der 
Waarenpreiſe ſei allgemein durch die vermehrte Produktion und die 
Verbeſſerung der Transportmittel verurſacht. Der Preis des beiten 
Produktes aber, der Arbeit, jet überall geitiegen, in England ſogar 
enorm geſtiegen. Er frage, wie es möglich ſei, den Werth des 
Goldes, der nie mehr als 3 bis 4 Prozent ſchwankte, dadurch zu 
erhöhen, daß man ihm Silber zugeſelle, welches 40 Prozent Ver⸗ 
änderung im Preiſe zeige und nach der Anſicht mancher Autoritäten 
noch um weitere 30 Proz, ſich im Preiſe verändern dürfte. Man 
möge ſich vorſichtig bedenken, ehe man ſich von dem Boden ent⸗ 
ferne, auf dem England innerhalb des letzten halben Jahrhunderts 
einen Handel errichtet habe, welcher in der Weltgeſchichte ohne 


Beiſpiel ſei 

London, 28. 1 Das jährliche Feſteſſen des Deutſchen 
Wohlthätigkeitsvereins fand heute Abend im Hotel „Metropole“ in 
Anweſenheit des Legationsratihes Grafen von Metternich, des 
Legationsrathes Jordan, des Korvetten-Kapitäns von Kries, des 
Kanzleichefs Schmettau und von etwa zweihundert Gäſten ſtatt. 
Der Lordmayor führte den Vorſitz und brachte einen Toaſt 
1 den deutſchen Katier aus, welcher von allen Engländern hoch⸗ 
ehalten werde; unter ſtürmiſchen Hochrufen ſpielte die Kapelle 
ie „Wacht am Rhein“. Der Kaiſer hatte zum Beſten des Vereins 
8 Pfd. 58 geſpendet. An der Tafel wurden 1590 Pfund Sterl. 
geſammelt. 

London, 28. Febr. Nach einer Meldung des „Reuter⸗ 
ſchen Bureaus“ aus Lima hat das peruaniſche Miniſterium 
ſeine Entlaſſung eingereicht. Ein neues Kabinet iſt bis jetzt 
noch nicht gebildet worden. 


London, 1, März. Dem „Daily Chronicle“ wird aus 
Moskau gemeldet, die ruſſiſche Garniſon in Kerki am Amu⸗ 
5 nahe der afghaniſchen Grenze ſei beträchtlich verſtärkt 
worden. 

Nach einer Meldung der „Times“ aus Philadelphia hat 
der Kongreß beſchloſſen, daß die diplomatiſchen Vertreter der 
Vereinigten Staaten in dem Lande, in welchem dieſelben be⸗ 
glaubigt ſind, den gleichen offiziellen Titel wie die Vertreter 
100 bezüglichen Staaten in den Vereinigten Staaten führen 
ollten. 

Pera, 1 März. Die fünftägige Quarantäne, welche 
bisher für die Provenienzen aus Hamburg und den Elbe⸗ 
Häfen beſtand, iſt aufgehoben und durch eine ärztliche Beſichti⸗ 
gung erſetzt worden. 

Athen, 1. März. Die Kammer nahm das Budget an 
und vertagte ſich hierauf bis zum April. 

Sofia, 1. März. Von der „Swoboda“ wird, wie ſchon 
kurz gemeldet, ein Telegramm aus Tirnowo mit den Unter⸗ 
ſchriften des Vicepräſidenten der Sobranje und mehrerer De⸗ 
putirten veröffentlicht, welches im Aufteagr von etwa 2000 Be⸗ 
wohnern des Diſtrikts abgeſandt iſt und meldet, die Bevölke⸗ 
rung wäre durch die unpatriotiſche Haltung des Metropoliten, 
namentlich in Folge ſeiner am 26. Februar aus Anlaß des 
Geburtstages des Prinzen Ferdinand gehaltenen aufrühreriſchen 
Rede äußerſt erregt worden und hätte beſchloſſen, durch eine 
Deputation von dem Metropolitan Aufklärung und Garantien 
ür ſeine künftige Haltung zu verlangen. Da der Metropolit 
bei ſeiner bisherigen Haltung beharrte, ſei er durch eine Depu⸗ 
tation zwangsweiſe in das Peterpaulskloſter geführt worden, 
der Schlüfjel zur Metropolkirche ſei dem Präfekten übergeben. 
Die Bevölkerung verlange um jeden Preis die Erſetzung des 
Metropoliten durch eine andere Perſönlichkeit. 

Waſhinaton, 1. Marz. Die juriſtiſche Kommiſſion der Re⸗ 
präſentantenkammer hat den Bericht ihrer Unterkommiſſion ange⸗ 
nommen, welche eine Enquste über den Whisky⸗Truſt angeſtellt 
hat. Der Bericht empfiehlt den Eingangszoll auf Getränke von 
2%, Dollars auf 1 Dollar pro Gallone herabzuſetzen und den Zoll 
auf Waaren ſtets dann herabzuſetzen, wenn dieſelben durch einen 
Truſt oder eine andere ähnliche Vereinigung beeinflußt würden. 

Newyork, 1. März. In 1 anderweitiger 
Meldungen veröffentlicht der „Newyork Herald“ ein Tele⸗ 
gramm aus Waſhington, wonach jede Hoffnung auf Geneh⸗ 
migung der Annexion Hawaiis durch den Senat vorläufig ge⸗ 
ſcheitert ſei, da der Sennt es abgelehnt habe, bis zum Re⸗ 
gierungsantritte Klevelands ferner vollziehende Sitzungen zu 
halten. 


Nom, 2. März. Der Senat verwarf bei Berathung 
des Regierungsentwurfes betreffend die Beförderungen in der 
Armee ungeachtet der lebhaften Vertheidigung durch den Kriegs⸗ 


miniſter den Artikel, welcher die Einführung einer Altersgrenze 


für Offiziere aller Grade bezweckte. In Folge dieſer Abſtim⸗ 
mung erſuchte der Kriegsminiſter den Senat, die Weiter⸗ 
berathung zu ſuspendiren. Die Sitzung wurde geſchloſſen. 

Paris, 2. März. Die Wittwe des ehemaligen Präſt⸗ 
denten Grevy iſt geſtern Abend 8 Uhr geſtorben. 

Dour, 2. März. In den einer Geſellſchaft in Grand 
Bouillon gehörigen Gruben „Soule“ u. „Wartan“ fand eine 
Exploſion ſchlagender Wetter ſtatt, zwei Perſonen wurden ge⸗ 
tödtet, vier verwundet. 

Birmingham, 2. März. Die geſtrige Konferenz des 
Bergarbeiter⸗Verbandes verwarf den Vorſchlag des Exekutiv⸗ 
Ausſchuſſes, 
Arbeit in allen Bergwerken vier en lang einzuſtellen. 
Der Antrag, eine gewiſſe Zeit hindurch nur vier Tage in der 
Woche zu arbeiten, wurde ebenfalls abgelehnt. 


Barometer auf 0 


Ten 
Datum Gr reduz in mm Wind Wetter. Cel. 
Stund e. 66 m Seehöhe. Graf. 
1. Nachm. 2 62,1 eiſer Z. heiter + . 
1. Abends ] 757,9 SO ſchwach zieml. heiter ＋ 1,5 
2. Morgs. 7 751,7 S leicht bedeck! 2.5 


) Nachts Regen, früh Nebel. 
Am 1. März Wärme⸗Maximum + 5,6° Celſ. 
Am 1. = Wärme⸗Minimum + 12° = 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am + März Morgens en Meter 


= Mittags 
. „ 2. = Morgens 380 
Vrodulten- und Vörſenberichte. 


Nonds- Kurie. 

Petersburg, 1. e Wechſel auf London 94,15, Ruff. 
II. Ortentanl. 102 ¼, do. III. Orientanl. 104”/,, do. Bank für ausw. 
Handel 285, Petersburger Diskonto⸗Bank 477, Warſchauer Dis⸗ 
konto⸗Bank —, Petersb. internat. Bank 445, Aufl. 4½ proz. Bodens 
en mac 151, Gr. Ruſſ. Eiſenbahn 245, Ruſſ. Südwest- 

n⸗ en 2 

Rio de eiro, 28. Febr. Wechſel auf London 13%/,. 

Buenos⸗Ayres, 28. Febr. Goldagto 217,00. — 


d 
Köln, 1. März. (Getreidemarkt.) Weizen loko hieſiger 16.00, 
bo. fremder loko 17,75, per März 16,30, per Mat 16,60 
Nera! 14.85 loko 15,00, fremder foto 16,75, per März 14,05, 
er ai 14,25. afer hieſiger loko 14,75, fremder —,—. Rüböl 
oko 56,50 per Mai 53,70, per Okt. 53,70. Wetter: ön. 
Bremen, 1. März (Börſen Schlußbericht) ffinürtes 
Petroleum. (Offizielle Notir. der Bremer Vetroleumbörſe.) Faß⸗ 
ollfrei. Feſter. L o 5 25. 
Baumwolle. Stetig. Upland middl. loko 48 Pf., Upland 
Baſis middl., nichts unter low middl., auf Ter minlieferung 
., v. April 47%, Pf., v. Mai 48 Pf., p. Junk 


4 


„00. 


v. März 47¼ Ni., 
48 ¼ Pf., p. Zult 48 ½ Bf, per Auguft 48%, Pf. 

Schmalz. Feſt. Shafer — Pf., Wilcox 59 Pf.. Choice 
Srocery 59 Pf., Armour 59 Pf. Rohe u. Brother (pure) 


— Pl. Fatrbanks 53 Pf, Cudahy 59. 
Wolle. Umſatz 64 Ballen. 
Speck. Ruhig. Loko Short clatr middl. 51. 


behufs e Miu Produktion die 


1 


— 


TED I TE ET RT STETTEN FEHTIEN VERETT REN el Dr u il 


Tabak. Umſatz: 9800 Packen St. Selig, 197 Seronen Carmen, Umſatz 7000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 en , e eff 5 1 böber. Rub 51 in beſſeren — 5 zu um 
60 Packen . ö Ballen. Feſter. fen. Bon Spiritus fand die Lotozu⸗ 
Bremen, r. (Kurſe des Effelten⸗ und Makler⸗Vereins Meidbl amertkan. N 9 = ne, 488, 1957 fuhr durch Fibrlkan n zu um 20 Pfennig me — — Auf⸗ 
proz. Nord. mei und Sammgarn« Spinnerei-Attiten |fäuferpreis, April⸗Mai 4, Käu 18, 4% nahme; auch Termine zogen etwas S — war das Geſchäft 
159 Br., pe a iu Lloyd⸗Aktien 117 bez. Juni⸗Juli 4%ñ Verkäuferpreis, Jul Aug un beg da Inhaber zurückhielten. Nach Schluß des 4% Her Vertebrs 
März Getreidemarkt. Weizen lols rußig | Auguſt⸗September 4% Werth, Sept r.⸗Okto 126 Verkäuferpreis, war die Getreidebörſe ſehr feſt, Roggen ſtieg b Mk. über 
bolſtelnſcher la loio 5 — 152—156. — Roggen loko ruhig mecklenb. Okt.⸗Nov. 4% ” Werth. geſtrigen Schlußwerth. 
loko neuer 133—134 be Aud oro ruhig, tranfito 108 nom. — Livervoo 9 Nachm. 12 Uhr 50 Min. 2 Weizen (mit Ausſchluß von ge per 1000 Kilogr. 
e ruhig. — Gerſte — Rüböl (unverzollt) matt, loko] Umjar 7000 Vall, davon für Spekulation und Export 500 B. Loko ſtill. Termine im Verlaufe höher. Gekündigt — Tonnen. 
rd — rn * 11 0 ver Mär Kira 23 Br., — März Amerikaner feſter, Surats unverändert. Kündigungspreis — M. Loko 140—156 M. nach Qualität. Lie⸗ 
Br, per April⸗Mai 23°, Br., Mai Juni 225 „„ Br. — Middl. amerifan. Lieferungen: März⸗April 4%, Verkäufer⸗ ferungsqualität 150 M., ver dieſen Monat —, per März⸗April —, 
Auer ie Umſatz — Sur. - Petroleum Loco feſt, Szendard preis, Mat⸗Juni 4½ do., Juli⸗Auguſt 48 Käuferpreis, Septbr.⸗ per April⸗Mat 152— 151,75 —153 bez., per Mal⸗Junt 153.5 —153.25 
white loko 5,20 Br., pe. Auguſt⸗Dezember 5,15 Br. — Wetter: Oktober 4%, d. = bis 154,5 bez., per Juni⸗ Juli 155,2—155 — 156.25 bez., per Juli⸗ 
Schön. New ewyork, 28 Febr. Waarenbericht. Baumwolle in New⸗ Auguſt 158, 25156157 bez., per Sept.⸗Okt. 

Hamburg, 1. März. Kaffee. (Schlußbericht). Good aver⸗ge Vork 9/4, do. in New⸗Orleans 8%, Raff. Petroleum Standard Roggen per 1000 Kiloar Loko mäßiger Handel. Termine 
Santos per März 85, per Mai 82½, per Sept. 82, per Dez. 1 9 N 5,30, do. Standard 1155 in Philadelphia höher. Gekündigt — Tonnen. Kündigungspreis —. Loto 14—134 
1. m 525 Rohes Petroleum in New⸗Pork 5,50, do. Pipeline M. nach Qual,, Lleſerungsqualttaf 128,5 M., mlandiſcher guter 

Ham Zuckermorkt. Schlußbericht. Rüben⸗ Cerintkates, pr. März 64. Stetig. Schmalz loko 13,00, do. Nohe 18-195 bez. per dieſen Monat —, ver März-Aprii — 
Bobauder 1 abt 50 8 88 pCt. Rendement neue Uſance, frei u. Brothers 13,25. Zucker (Fair refining uscovad.) 3. Mais per Aprti-Mat 132,5 - 132—133 bez., per en 133 751348 


Bord Hamburg per März 14,00, per Mai 14,24, per (New) p. Febr. —, p. März 51 ¼, v. Mat 50%. Rother Winter⸗ bez., Br mi Sli 135— 135,5 ve; * re 
u 14,30, ver Dez. 12,97½. Ruhig. weizen oto 78 ¼ * Rio Nx. 7, 18 ½. Mehl (Spring clears) Ge ver 1000 Kuogramm. Feſt. und kletne 138 
Beit, 1. März. BEL 5 „rubin, per Früh⸗ 2.65. Getreidefkacht 14,. — Kupfer 12,00 nom. Rother Weizen bis 175, Juttergerſte 115—135 Mk. nach Qualität. 
ahr 7,35 Gd. 7,37 Br., per A Se e d., 7,51 Br. Hafer] per Febr. —,—, per Bir, 76°, per Det 79¼, per Juli 81. Hafer er 1000 Keilogr. Loko unverändert. Termine ſchließen 
Ber seriibinbr 5,54 Gd., Mais 15 Mat, 170 4,72 G. Kaffee Nr. 7 low ord. p. März 17,60, p. Mai 16,95. feſt. Gekündigt — Tonnen. Kündigungspreis — M. Loko 139— 
Ph. Kohlraps per f Set 11.60 Gd. Br. Der Werth der in der vergangenen Woche ausgeführten 157 M. nach Qual. Lieferungsqualität 141 M. Pommerſcher und 


Produlle betrug 5670578 Dollars gegen 4772 844 Dollars in der a eng mittel bis guter 140—143 bez., feiner 144—148 bez., 
ns 1 Getreidemarkt. (Schluß.) Weizen beh., Vorwoche. leſiſcher mittel bis guter 141—144 bez., feiner 145—149 bez., 
p. 7 55 6 5 April 21,75, o. Mal⸗Juni 20,00, p. 77 0 Chicago, 28. Febr. Weizen per Febr. 73 ¾, per Mai 76, per dieſen Monat —, per März⸗April —, per April⸗Mal 140, 2 


22,10 en beh., 55 März 13,70, rer Mai-Auguft 14.30. Mais per Februar 40%,. N b. ſhort clear 10,50. Pork per 141 bez., per Mat⸗Junk 141,25 bez., per Juni⸗Jult 141,75 bez. 
5525 re, Der Din „ker Nun 10 2 er 1 8 Februar 18,00. 6 > - — = 10⁰⁰ Ku 520 9 44 bot, 12 —1 2 
48,20, per ug Rüböl fe er 0 . [ Gekündigt — Tonnen. Kündigungspreis 
per April 60,00, per Mai⸗ Auguſt 60,75, . Sept.⸗Dez. 60 8. — e 1. Mrs. Weizen pr. März 76 ¼ C. pr. April] nach Qual., per dieſen Monat —, per März⸗April —, per April⸗ 
Spiritus ruhig, ver März 47,50, per April 47,50, p. e iA Mat 109,5 bez., per Mai⸗Juni 109 M., per Juni⸗Jult —, per 
47,50, Bet Sept.⸗Dez. 43,50. — Wetter: Bedeckt. “Berlin, 2. März. Wetter: Regneriſch. 8 Juli dae —, per Sept.⸗Okt. —. 
1 Schluß. 10, Nr , rubig, 88 7 loto Fonds⸗ und Aktien⸗Börſe. 5 E 12 per — 8 er ar. 8 5 M. nach 

5 et 5 5050 NR Mala auf. 41.00, er Ott.], Berlin, 1. März. Die heutige Börſe eröffnete wieder in recht Zug Su Enmeht Se o um 1 Ber 100 Milo Brutto och S 
Deärz 40,25, ver er daten v feſter Haltung und mit zumeiit böberen Kurſen auf ſpekulativem Tenne Aer dn ir e preis — 
Dez. 36,75. März. Telegr. der Hamb. Firma Peimann Zlegler | Gebiet, wie auch die von den fremden Bßrſenplaten vorliegenden dleſen M 9 Mori Rat 1 18176 > 4 Me — — 

Sabre, 1. ; Arz. \ t schloß dae de eg Zenbenainelbungen ziemlich günstig lauteten. Das Geſchöft ent⸗ 1717 60 Re Der 7 8 1 > ez, per Ma 
u. ar 99 d Pant 4 000 17.000 x: S eetis für geſtern. bi ckelte fich Anfangs auf fait allen Gebieten ziemlich lebhaft und ez per ‘ 75 b 

000 Sack, 8 . gi die Kurſe konnten bei ſehr zurückhaltendem Angebot weiter anzie⸗ 


et Mürz. Telegr. Der Hund f euchte Kartoffelſtärke 


en. Im ſpüteren Verlaufe des Verkehrs ſchwächte ſich die Hal⸗ per dieſen Monat 19,75 a 
u. Co.), St good average Santos, p. März 105,75, per al at 2 17 wieder etwas ab infolge von Realiſationen De Ne: v 100 Kilo brutto inkl. Sack per dieſen Monat 10,60 M 


169.25 Sep 1 Kartoffelmebl per 100 Kuo brutto incl. Sack, per 
Aimſter dae 1. Mürz. . 55½ ai enſchluß blieb ſchwach. Der Kapitalsmarkt bewabrte gute pieſen Monat 19,75 M. de 


keit 115 heimiſche ſolide Anlagen bei normalen Umſätzen 
728 e » 20. Behr. „Getreidemartt." V% ↄJJJ/%/% Durhiänitiiä| zı, Naznnı Fer 10 Mage mit Hab. Steigend. Bekünbiat -— 
ba uf Termine geht feft ver März 128. b. Dat 126. — Rübdi authbebaupte, III 
do. auf er Mai 17 8 Din. „ne: 12 öſt 27% 51 waren gleichfalls Abe a ſeſt und zumeiſt ruhig; Italiener etwas Date Funt 61.8624 bez., per Sept Ot. 51852 5 
en e 1 5. el ge er der Herren Wilkens und Co.) 54 nue 5 Auf 1 1 5 5 ir vatbiötont Be ver e — 2 a 5 bez. 
roz. notirt. Auf internationalem Gebiet gingen Oeſterr. Kre⸗ 
Wolf So e n Prien E g , Ditattien zu Anfangs boberer, ſchlleßlich ermattender Notiz ziemtic | Prs 10000. ” „nat , ee 3 
es Into De, der und Br. ber Febr. 1 lebhaft um: Lombarden und andere Oeſterreichiſche Bahnen behaup⸗ pi gspreis ee ioto obne Faß 541 bez 
* 12. Br. 50 e Seht. D ½ Br. Feſt. tet, Gotthardbahn und andere Schweizeriſche Bahnen ſchwach. „ e 40 — M. ö — — 100 Liter & 
Mu — 45 loto 16°/, ruhig, 5 nländijche 15 ſter und lebhafter, beſonders Lübeck⸗ 000 Proz. nach Tralles. Gekündigt — Ki 


Trockene Rartoffeittärte 5 100 Kilo brutto inkl. Sack, 


London, 1. Mürz 96 5 8 00 
axlenb a, u e Südbahn und Mainz⸗ 
1 loko 14 Mürz Wett hen, Marien 27 DER. 27 5 Bl 0 15 5 i a ndiooßprei —. Loko ohne Faß 34,4 bez., per Auguſt⸗Sept. 
London, 1 Chill Kr pfer 45¾, per 3 Monat 6 udw a ehe Bankaktien feit; die ſpekulativen Deviſen wie Dis⸗ 36,4—36,6 bez 
u 4 . konto⸗Kommandit⸗, Berliner e een Antheile, Aktien ““ 
London, 1. Mrz An der Küſte 5 Weizenladungen angeboten. Spiritus mit 50 M. Ohne Handel. 
der Deutſchen und Darmſtädter Bank Anfangs höher und belebt, iri 10 b 
— „ T ch. ſpäter wied bend. duſtriepapi 0 N Theil Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe AR und höher. 
beri S päter wieder nachgeben uduſtriepapiere ziemlich feſt, zum The 
1. März. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Sämmt⸗ b leb⸗ Gekündigt 20 000 Liter. Kündtgungspreis 33,4 M. Loto mit Fa 
{ fl, ndet, etwas höher und lebhafter: Montanwerthe Anfangs ſeſter un M - 
ih en e 1 55 15 . — a hafter, jchlieglich der Geſammtlendenz — abgeſchwächt. ish, 125 a e 2 open Din 5 ss 
x Hafer zu nirdrigere Abgeber. — etter: Ver⸗ V er at —34— 7 9 at⸗Jun —34 
rodukten- Börfe, 2 bez. per nun —, per Jult-Auguft —, per A 
Zen” uguft⸗ 
dedenh, 1. Mürz. Getreidemarkt. Markt fortgeſetzt gedrückt Berlin, 1. März. In Newyork war Weizen geſtern nach bö- Sept 35,5 35,8 er 
ohne Werthveränderung. herem Anfang unverändert. Bei dem etwas kälteren Wetter war Weizenmehl Nr. 00 21,75—19,75 bez., Nr 0 19,5) —1750 
r. Vetreſdemartt. Weizen ruhig. die hieſige Börſe heute auf ſtärkere N im Allgemei⸗ bez. Feine Marten über Roth dezabii 
ladgoiw, 1 „Rüg Robetſen. (Schluß.) Mixed numbers nen feſt. Weizen zog bei ſtillem Geſchäft etwa 1'/, M. an. Roggenmehl un I 1 17,50--16,50 bes, dv, feine Marten 
warrants 40 fh. 6% „ d. 098 gen etwas lebhafter, die Preiſe ſchwankten auf einem um Nr U u. 1 18,50 —17,50 „Nr. 0 50 Mk db als Ne. 0 u. 1 
Liverpool, 1. März, Nachm. 4 Uhr 10 Min. Baumwolle ¼ bis ¼ M. erhöhten Niveau. Hafer ebenfalls etwas mehr p. 100 Kilogr. br. incl. Sack 
Feste Umrechnung: I Livre Sterling — M. ol, = 4½ MA Hub. = Mm. 1 Gulden österr. 2 M Gulden ‚südd. W. W. . ulden holl. W. 0 Pf., rance oder I Lira oder seta — 
ng 1 20 1 bol, = 44 00 = 320 0 ö 2m 7 =12 W. 1 6 ll. W. I M. 70 Ff. IF der I oder I P. 80 P. 
-Disk echselt Brnsch. 207.1. — Schw Hyp.-Pf.| 4½ Wrsoh.-Teres.| 5 102,60 G. jBaitische ger. Hyp. -G. l. (rz. 12001 Bauges. Hume. al 6 129,00 G 
Bank onto weohseh.1.Här zit öln-M. Pr. * 3 1343 30 U. Serb. GId-Pfdb. 5 rsch.-Wien..| — Brest- suis 5 99,50 8 | do. do. Vi. 12 1100/5 Moabit nm] 8 1134,00 G 
Amsterdam. 255 -15 Der 30 de |Dess. Präm.-A. 37, do. Rente ....... 2 80,40 bzG. eichselbahn | 5 r. Russ. Eis. g 3 79, 706 do, div. Ser. (rz. 100% 102,00 G. Passage... RE} „| 3%, | 72,00 . 
London 3° be am 50T... 20 8. do. 22 85 5 80,30 bzG. Ämst.-Rotterd. — | flvang.-Dombr.- 4. 101 —— bzG. do. do. (rz. 1003 97,50 bea 0. d. Laden- O 14,30 ber 
> — 20 5 BT. 3120 G 3%, 129 70 B. 'Stockh.Pf.85.. Hi 10% ‚60 be G. Gotthardbahn | — 189,90 be BEON Word: 4 93,40 be Prs. fyp. - Vers. Cert. 34 Berl. Elekt. -W..| 9 43,50 eG 
en s |8T. 168,55 be mein. z@uic-L.| | 28/60 @ do, 2 Ats 0@ fas ittelm . 8 403.80 be do. 1888 | 94,40 be do. do. do. 25 103,00 beG|Bor!. Cagechof. 0 0 0 
Pete b 4 307 244,60 bz [Oldenb. Leeze 3_ 128,25 G Span. Schuld. 1 845 30 be d 10 75 12 do. Chark. A8. (0 4 | 93,30 C 31 97,40 be do. 40. St.-Pr 3 2,50 8 
jersburg ..| ½ * Ital.Merid.-Bah| 7¼½ 130,20 be r AE 9 Kr - 
> "Warschau... 4½ . 1245,00 be Ausländische Fonds ark A.1865in Löttioh-Lmb...| — 24,50 G. do. (Oblig.) 188 ‚+0 be rens Gr., Mo 5 G 
i Berl. 3. Tomb. 3 1 Privatd. J U — — — fende Lux. Pr. Henri >“ 69,80 K JKursk-Kiew conv| 4 94,50 G. Berl. Bock-Br.....| 0 6.50 be Gd. 
WEL — rgentin. rn 5 44,10 bzG. do. do. 8. 1 Schweiz. Cent — 426,75 bz JLosowo-Sebast. | 5 Schultheiss-Br.- 46 239,28 br 
Feld, Banknoten u. Ooupons.] do. 5 | 44,75b2G do. do. C, 1 22,70 G do. Nordost| — 413,10 b jMosco-Jarosiaw |5 | 68,25 bz do. do. (rz.140 1 Aresl. Oelw / 3 | 92,25 br G. 
een 20,38 6 Bükar. Stadt. un 5 97,90 bzG. do. Conse. 50 4 76,30 b do. Unionb. | — | 75,20 be 40. Kursk gar. 4 Deutsche Asph.- 4 97,00 & 
20 Fra 33 — a wen.Air. Obl.) 5 35,50 C. do.Zoll-Oblig| 5 do, Westb. do. Rjäsan gar.| 4 95,40 bz ynamit Frust. 1 |445,00 br 
— — Chines. Anl. 5½ 105,60 6. Trk.400Fro.-L| — | 95,00 be Westsicilian.... 65,50 be do. Smolensk g. 5 102,90 be rdmannsd. Sp...) 6 102,80 bz 
Engl. Not. 1Pfd.Steri. | 20,43 G Dän.Sts.-A.86.| 3½ do.EgTrib-Anl.| 2 Orel-Griasy oonv| 4 ‚40 be raust. Zucker- O 94,50 . 
— Not. 100 Fres. 81,45 be B. pt. Anleihe 3. Ung. Gid-Rent. 4 97,75 be G. N “Er Poti-Tiflis gar.. 5 106,00 8. Glauz. Zucker 12 44,80 b 
air. Noten 400 l- | 168.60 bz do. 1890 3½ 93,50 C. do. Gid.-Inv.-A.) 5 102,00 8 Eisenb.-Stamm- Priorität. issan-KozIoO⁰R 4 ‚30 be ummi Harburg- 
. ee do. do. |4 400,0 be so. „do. 0.142 1101500 Knamtoibeng a 11a28 GE jeschk-Morazg| 5 | 1102,40 br Wien . 20 1275.25 bd. 
RTL do. Daira-S.| 4 do. papier - nt. 5 | 85,10 be Altdm. Colberg, ½ 1,28 C [aybinsk-Bolog. ..| 5 o. Schwanitz...| 0 180 eG 
u onds u. Staatspap-fFinnländ. I. — | 58,50 be do. Loose... 8 270,30 G jBresi-Warson.| — | 57,25 beGfschuja-Ivan. gar. o. Voigt Winde] 8 433,00 bed. | 
RE Griech. Gold-A| 5 72,00 Fd go. Tem-Bg. -A. 5 ee 5 üdwestb. gar. 4 | 95,40 bz 0. Volpl. Schidt. 5 | 95,00 he 
1 2,197.0 8. do. cons. Gold 4 54,70 be iener C.-Anl.| 5 [406,25 G __[Dux-BodnbAB.| — Transkaukas.g..3 79 30 bz moor Cem. 4 |108,25 bd. 
do. | 3½ 94 — 0. do. Pir.-Lar.|5 | 64,40 bzB. ——fPaul-Neu-Aup.|5 1111,50 G Warsch.-Ter. f. 5 03,20 oz him. Strg. 4 
= 0. 1 87,90 be italien. Rente. 5 | 93,60 bz Eisenbahn-Stamm-Aktien. Prignitz „...| 4" 2 | arsch.-Wienn.| 4 20 be ebisdf.Zuoker 12 149,50 be 
Pras.cons.Anl.| 4 |107,70 br openh. St.-A.| 3½ | 93,66 G. I _ —_— _— . — BSzatmar-Nag. | — | 91,75 8. fwiadikawk.0.8.|4 | 94,70 d Öwe & Co. 8 264, 
do. do. 3% 1104,40 8 issab. been ?“ 8778 C0 achen-Mastr. -- | 65,60 beG. PPorim.-Gron. . — 118,90 G Earskoe-Seld . 5 l resl. Linke...) 13 ¼ 153,48 b 
do. 3 87,90 be. sxikan. Anl.. 6 83,90 bez Itonbg.-Zeitz — 203,90 bz en — [1412,25 be I — 5 52.40 do. Hofm. . 13½ 144,00 Ur. 
ips,in josk.Stadt-A. 5 | 68,20 C. Crefelder ...... 4 87,50 beG lecke, Südb.| — | 26,50 e@fanatol.Gold-Obl| 5 | 92,40 beG Deutsche Bank. Germ.Vrz.-Akt. .| 6 | 85,00 br@ 
Sts 700 8684 2,40 be Norw.Hyp-Obl| 3%, x refld-Uerdng 0 67,00 &. ost r. Südb. . — 444,00 beG jGotthardbahnov.| 4 102,75 be do. Genossensoh 1419,50 r FGörlitz ow . 8 117,60 d 
8ts.-Schld-Sch. 3 3 100.10 G 50. Com-ABB. 3 "| 89706 Dortm.-Ensch.| — 4109,00 bz f|Saalbahn........ — | 94,00 & fSieilian. ld. -P. do.Hp.Bk.60pCt 117,606 eòri. Cd. 10 148,70 . 
Berl.Stadt-Obl.| 3 1 98,75 be Dest. G..Rent. 4 99.40 8. Eutin.Lübeok.| 7200 be . Gera | -- | 87,75 & r 22 ee 5 ‚SU G 
1 3½ | 98,90 G N 5 1 . Frnkf.-Güterb. ‚00 be 0. v. 1 „ auksch. 63,25 
ee 5 Türe ade 944 7255 Bisenb.-Prioritgts-Obligat Päd mtl. Bahn. : | 60,78 & rect — | 943002 Patin Vat B. 18 1264,25 80 
Scheine. 37 97,10 8. v 1, eck-Büch...] — ‚50 be 87 Rr * ' * 8 n-Vulk.-B.— 9 114,4 
er 5» 114,60. G 6 280.4. 2. ae ainz-Ludwsh| — 146,90 bz jBresiau-War- Serb. . hp DB a en een denburg un... 24 21000. 
955 do. ...) ½ 1108,30 G do.Kr 100(58)] — 1339,80 be Marnb.-Mlawk.| — | 70,75 b2G. | schauer Bahn| 5 g0. WB. e Or Sehl.Chem....) 3, |-7410M 
1 do. 4 104,25 G do. 1860er L. 5 1428.90 be ecki. Fr. Franꝛ Gr. Berl. Pferde entral-Pooifo ..| 6 -eipzi nu 107.75 bed do. Port. 51/, | 71,25 beG. 
Pa do. 3½ 99,25 G do.AB6serL.| — Ziehung. Ndrschl.-Märk.| 4 194,90 be Eisenbahn... 4 102,00 be fillinois-Eisenb. ..| 4 agde Na 7 5 8 Oppeln. Cem. -F. 5½ | 90,50 bd. 
AN Ctrl.Ldsch| 4 102,50 G. oln.Pf-Br. 1-V| 5 ‚75 oz tpr. Südb....] — | 79,75 be ſoberschi. 2% anitob® . ½ [100,40 B. — ip. 5 1 do. (Giesen). 6 | 78,80 
435 do. do. | 32, 98, 90 be do. Liq.- Pf. Ur. 4 65,90 G. bahn an — | 26,75 bzG do. (StargPos)| 4 orthern Pacific|'6 1443,60 bzG. * 136,00 G. r. Berl. Pterdb.- 42½ 23,0 b. 
Mr Kur.uNeu- ‚Po los- Anl. Ferm 2 2 4, 02, —— 8. W 37 — 88 fe 5 27 Hiyp- * ’ amb. 4 
\ rk. neue 2 4 98,80 be — er eimar-Grra..| — ‚80 6. outharn Pacific Potsd. ov. Pfrdb. 41 93,00 bz 
. 2 1 0 an e r br, 4 95180 — Werrabahn.... 12 74,60 bz errab. 1890| 4 —.— — — A 111,00 zB. Inosen.Sprit-F... 00 &. 
t = ] Ostpreuss 10 K. Röm. Stadt-A.|4 | 90,10 be G. Albrechtsbahn| 4 Ibrechtsbgarı 5 | 90,5 jationalbk. 7. O.. _ jositzer Zucker | 3 
18 Pommer. 5 30 be do. I. lil. V. 4 | 85,306 ussig-Teplitz — 443,00 G [Busch Gold-O. 2¼ 1103, 50 a Hypotheken-Certifikate. ee en Ir [Sohles. Cen. 9/, 1 > 
77 do. ‚02,00 & Aum. Staats-A.|4 | 84,70 b. öhm.Nordb...] — | Oux-Bodenb.l. | 5 Br a a er — Stett. Brod.Cem.| 4 | 87.75 tz 
U Posensch 2 bz do. Rente 90 4 85,00 8. do. Westb.| 7½ Dux Pre Pr. Danz. Hypoth.- ann H 94,00 &. PPetersb.Olso.-B _ do. Chamott. 15 ‚00 e6& 
7 k do. 277 98,25 8. co. oo, fund. 5 02,80 6. ünn.Lokalb.| — | 82,50 be 0. 4 700, 70 @ [Disohe.Grd.-Kr-Pr. 113,30 be do. intern. Bk, an AR 
95 Sohns. altı.| 3%, 9 a do. do. mort. 5 | 98,50 br schtherader, 205,25 G ranz.-Josefo. | 4 do. i. 3 108,40 brG e pler becher 13 ½ 135,00 be& 
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